
Kirchen gesci*1ichte >  > Papst Valstors (ca
Hermann Joset Sıeben 189 — 1'99) weltweit Synoden abgehalten.

Voller Bedeutsamkeit für die Zukunft War

Zum Verhältnis zwıschen dieser Synodalaktion nıcht LLUTr der Anspruch des
Papstes aut ine Führungsrolle 1ın der Gesamtkir-
che, sondern auch diıe Weıigerung der Poly-Konzıl un Papst bıs ZUur Mıtte
CrAates VO Ephesus tagenden Synode, die durchdes fünften Jahrhunderts die römische Inıtıatıve zustandegekommene Re-
gelung anzunehmen. Wır haben hıer mıt dem
frühesten eindeutigen Autonomieanspruch eıner
Synode gegenüber dem apst tu  3 twa
Jahre spater kam eıner ahnlichen Kontron-
tatıon. Weder ıhre grundsätzliche AnerkennungDafß aut den Konzıilien VO Konstanz bıs ZUu eıner Sonderrolle des römiıschen Bıschofs noch

1L Vatiıkanum einschließlich (Nota praevıa!) die Exkommunikationsandrohung durch apstZerwürfnissen oder zumiındest Spannungen Stephan (T 2570 hıelten die Cyprıan 1M
zwıschen dem Papst un: der nıchtkurialen Parte1 Jahr 256 tagende karthagische Synode davon ab,gekommen ISt, ann DE  >} 1ın jeder apst- oder sıch ın der rage der Ketzertaute ın aller Aus-
Konzilıengeschichte nachlesen. In Base] uhrten drücklichkeit die römiısche Doktrin
S1Ce bekanntlich AD wechselseitigen Auflösung entscheiden“.
(1437) bzw Absetzung (1439) Ofttensichtlich 1St Dıie CNanNnteEnN Konftliktfälle stellten dabe;j oh-
das tatsächliche Verhältnis zwıschen beiden G rö- Zweıtel die Ausnahmen dar Im Regeltallen ımmer schon vıel SPannungS- un konflikt- teılte das Konzıl dem apst W1€e auch den übrıgenreicher SCWESCN als die Jjeweılıgen rechtlichen Hauptsıtzen seıne Beschlüsse mıt, un: der apstBestimmungen UDEr Gratıiani, dıst. 1 CIE: rezıplerte S$1e entweder ausdrücklich oder still-
Can 222 lassen. Wır Iragen 1mM folgen- schweigend. Da ın den Adressen der gEeENANNLENden nach dem Verhältnis beider Instıtutionen Synodalbriefe me1st Rom EKHSPCr Stelle geENANNLzueınander In der Alten Kırche: da sS1e beıide wurde, entspricht dem esonderen Rang, der
hervorgebracht hat, spiegelt sıch 1ın iıhrem Zeug- diesem Sıtz zuerkannt wurde. Schlüsse auf 1ıne
N1s beıider orıgınäres Zueinmander. Wır vermeıden rechtliche Vorrangstellung dürfen hıeraus nıcht
absıichtlich ıne Eingrenzung auf dıe 508 Ööku- SCZORCN werden.
meniıschen Konziılıen, weıl S1e sıch methodisch Dieser bedeutende Autorıitätsvorsprung des
am rechttfertigen laßt, zudem für die Zzwel römıschen Sıtzes INas auch Kaıser Konstantın 1M
ersten VO iıhnen dıe Quellenlage aufßerst schlecht Jahr 313 bewogen haben, gerade Miltiades mıt
1ISt Im Blick auf die Gesamtentwicklung bıs eiınem e1gens dazu zusammengestellten überre-
Chalcedon einschliefßlich lassen sıch vier Phasen y10nalen Konzıl das Urteil In der Donatistenfra-
unterscheiden‘!. SC übertragen. Autschlufßreich für die beson-

dere Stellung des Römischen Stuhls 1M Hınblick
Rechtlich nıcht geordnetes Nebeneinander autf die Konzilien 1St auch der Brief der Synode

VO Arles apst Sılvester. Die VO
Dem allgemeın nıedrigen Organısationsstand der Konzıil beschlossenen Kanones, heißt CS hıer,
frühen Kırche entsprach das Verhältnis Papst/ sollen «vornehmlich» VO apst selber den Kır-
Konzıil bıs eLtwa ZzZu  — Mıtte des Jahrhunderts. chen mitgeteılt werden?. Davon da{ß die Legaten
Ihr lockeres Nebeneinander WAar wenıger VO des Papstes autf dem Konzıl VO Nıcaea (325),
Recht als VO Geıilst der Communı0 bestimmt, ın dem miıt Abstand bedeutendsten Konzıil der AUE
dem sıch dıe einzelnen oroßen Kırchen 1NSs ten Kırche, ine esondere Raolle gespielt haben,
wulßsten. Bald WAar der apst, bald die 1st in den spärlich überlieferten Quellen nıchts
Konzıilıen, dıie die Inıtiatıve 74006 Lösung die Nn lesen. Das Gegenteıl 1St eher wahrscheinlich. Der
Kırche betreffender Fragen ergriffen. Sehr früh, apst hat dieses Reichskonzil ebensowen1g
och 1M Jahrhundert, kam auch direkten berutfen oder geleitet oder bestätigt W1€ dıie
Kontakten un: Formen der Zusammenarbeıt. mıttelbar tolgenden. Die große Hochschätzung,
Um eınen gemeınsamen ÖOstertermin testzule- die der römische Sıtz genofßs, kommt allerdings
gCnh, wurden autf «Verlangen» (<AX100>, Eusebius, dadurch eindeutig ZUU Ausdruck, da die Lega-
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ten die Glaubensformel erster Stelle hınter Kompromuifslösung dar, die keine Seıite befriedig-
Hossıus VO Corduba, dem Vertrauten des Kaı- Den Päpsten bedeutete Sardıca wen1g
SCIS, dem vermutlichen Vorsitzenden des Kon- Eınflußmöglichkeit, den Konzıilıen, VO allem
zıls, unterschrieben. den griechischen und den afrıkanıschen, schon

zuvıel.
Erste rechtliche Bestimmungen

ıne HGUE Phase der Beziehungen zwıschen dem Wachsende Einflußnahme der Päpste auf dıeaps un den Konzzilien wurde durch die ‚ OÖM1- Konzıliensche Synode (341) Julius eingeleitet”.
Indem der apst hiıer den nach Reıichs- un Wır können hıer nıcht auf die Gründe eingehen,
östlıchem Kırchenrecht detinıitiıv auf der Synode die die Papste ab Damasus (  6—3 veranlafß-
VO Iyrus verurteılten Athanasıus VO UCH!; ımmer entschiedener den Anspruch auf die
Alexandrien rehabilıitierte, schuft eınen Praäze- Leitung der Gesamtkirche erheben WIr ha-

ben autf seıne Folgen für das Verhältnis Papst/denztfall VO außerster Bedeutsamkeiıt. Der apst
rechttertigte seinen Schritt bezeichnenderweise Konzıil hıiınzuweisen. Das NCUC Selbstverständnıis
nıcht mıiıt der Berufung autf eın höchstes Lei- der Papste außerte sıch sehr bald auch Z rage

über die IL Kırche, das ıne Inter- des Verhältnisses Papst/Konzil. In eıner Stel-
vention in tremde Kırchenbereiche erlaubte, lungnahme ZU Konzıl VO Rımıini1 359) machte
sondern vielmehr mı1t dem Hınweıs auf i1ne Art [)amasus 1M Jahr/ zunächst deutlich, da{fß Zur

geistigen Prımats der Fürsorge tür die (sesamt- Gültigkeıit eıner Reichssynode tortan VO al-
kırche. Gegenüber dem Reichskirchen- lem» auch das entsprechende Votum des ‘ ÖOm1-
recht estand Julıus auf der Eınhaltung der alten schen Bischofs gehörte”. Sodann präzısıerte die
apostolischen Ordnung der Kirche?. römıiısche Synode VO 387 dem gleichen

An der subjektiven Absıcht des Papstes, nach apst den rsprung der päpstlichen Gewalt: Sıe
der punktuellen Wahrnehmung eiıner ZESAMTL- STammt nıcht VO Konzıilıen, sondern unmuıiıttel-
kırchlichen Führungsaufgabe iın eıner Art (Geset- bar VO Herrn selber (Mt 1 18)10 Diese Erklä-
zesnotstand wıeder AA alten Ordnung zurück- FÜHS scheint durch Kanon 111 des SO 7 Öku-
zukehren, 1St kaum zweıteln. Tatsächlich meniıschen Konzıls veranladfst, der Rom den
trıeb seın Schritt aber die Entwicklung auf eınen ersten un Konstantinopel den Zzweıten Sıtz
permanenten Jurisdiktionsprimat des römiıschen schreıbt. Es galt dem Mißverständnis vorzubeu-
Biıschots mächtıig [)as zeıgt schon das eın DCNM, dafß überhaupt eın Konzıil über den Rang des
Jahr spater treıliıch LLUTr VO Westbischöten römiıschen Sıtzes befinden könne. Zum Testtall
beschickte Konzıil VO Sardıca, das dem apst dafür, ob Rom seınen Führungsanspruch auch
dıe Oberaufsicht über die Konzılıen übertrug. dem ökumenischen Konzıl gegenüber Z Gel-
Zum ErsSten Mal ın der Geschichte wurde das tung bringen und noch wichtiger w1e der
Verhältnis beıder Institutionen zueinander in Osten auf diese römischen Vorstellungen reagı1e-
Rechtsregeln gefaßt. Modell datür W alr die kurz CIn wiırd, hätte das Konzıil VO Konstantinopel
vorher erfolgte romıiısche Rehabilıtierung des werden können, WwWenn tatsächlich als
Athanasıus. Der apst wurde als «Quasıappella- ökumenische Synode abgehalten worden ware.
tionsinstanz; anerkannt. Er entscheidet darüber, W)as W alr aber nıcht der Fall, handelte sıch
ob Synodalurteile_ endgültig sınd oder ob MNECU ıne ausschliefßlich östlıche Versammlung, deren
verhandelt werden muß® Da selbst nıcht als Glaubensbekenntnis TYSLTE nachträglich, namlich

auf dem Konzıl VO Chalcedon, als ökumenischhöhere nNnstanz in Erscheinung trıtt, 1St keın
Appellationsforum 1M eigentlıchen Sınne des anerkannt wurde. In der Art, Ww1e€e die
VWortes. Begründet wurde diese Oberautsicht Synode sıch über bekannte römische Wünsche
über das kırchliche Synodalwesen mıt dem Hın- hinwegsetzte, zeıgte sıch allerdings, da{fß das tra-

WweIls auf die MEMOYLA Petrı Rom 1st die Stadt der ditionelle Selbstverständnıis konzılıarer AÄAutono-
IApostelgräber un der Ort, dem ın besonde- mi1e 1mM Osten noch ungebrochen W alr

LGN Weıiıse über die apostolische Ordnung der WDas oleiche Bıld bjetet die O Jahre spater
Kırchen in «Okumenischer> Verantwortung nach- stattfindende Synode VO Karthago. uch s$1e
gedacht un gewacht wird’ Dıie iın Sardica gC- sSsetizte siıch iın der rage der Zulassung ehemals
troffene rechtliche Fıxierung des Verhält- donatistischer Priester kirchlichen Ämtern
Nısses Papst/Konzıl stellte ıne komplizıerte über das klar ausgesprochene römıiısche Votum,
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das auf Nichtzulassung lautete, hinweglz_ ück- sah sıch, heißt hıer, Zur Verurteilung (<g =schläge der CNaNNTtEN Art hielten Rom jedoch drängt eınerseıts durch die Kanones, ande-
nıcht davon ab, auf dem eingeschlagenen Weg rerseıts durch (eR) den Brief» des Papstes (ACO
voranzuschreiten. So schrieb Innocenz 404 L, Z54) Gerade durch die Parallelisierung mıiıt
den gallischen Synoden VOT; alle CAMUSAae MAaL0TeS, den Kanones wurde Rom ZW ar nıcht die eigentli-freilich erst ach CrSaANSCHNCM Urteıl, dem OÖm1- che Entscheidung, aber doch die maßgebende
schen Stuhl mıiıtzuteılen (referre, Epistula 7255 ÖOrıentierung für dieselbe zugeschrıeben.

Wiährend den Päpsten nach un nach CT Ephesus nımmt sıch angesichts dieses CT-

lang, die Synoden iıhre Kontrolle be- STEN, geglückten Versuchs, den römıiıschen Füh-
kommen, scheiterten S1e mıt diesem Versuch rungsanspruch auf eiınem ökumenischen Konzıil
vorerst och iın Afrıka. Dıiıe afrıkanıschen Syn- Geltung bringen‘  9 aus w1e ıne konzertier-
oden entschieden ın der Glaubensfrage des Pela- Aktion, Ephesus nıcht ZzuUuU Präzedenzfall
Z1US selbständig. Wenn 1119  3 sıch ach Rom werden lassen. Dıie «Gefahr;, da{flß dies
wandte, annn nıcht, durch iıne übergeordne- wurde, W ar nıcht aus der Luftt gegriffen. Schon
te nstanz iıne Bestätigung erhalten, sondern hatte Leo (  —4  9 och gewısser der Privile-

den mıt außerordentlicher Autorität auSs- ıen seınes Stuhles als seın Vorgänger und VOT

gestattetien Römischen Stuhl ZU Bundesgenos- allem entschlossener, s$1e 1n die Tat umzZzusetzen,
SC  } des Kampftes gewınnen. Eın eindeutiges den Brief verfaßt (Tomaus Leonı1s), aut den das
Zeugnis für das Autonomiebewulstsein der afrı- VO Kaıser 1m Streıit Eutyches einberufene
kanischen Synoden stellte auch derZ Konzıil verpflichtet werden sollte Der VO Kaı-
mıiıt Rom ausgefochtene Streıt die Appella- secer eingesetzte Konzilspräsident Dioskur VO  a}

Alexandrien wußfite sıch offensıichtlich nıcht -tionsrechte dar (sSog Appıiarıiusaffäre). Wıe INan
Z  - gleichen eıt in Rom das Verhiältnis ökume- ers helfen, als systematisch die Verlesung
nısches Konzil/Papst konzipierte, zeıgt die dort dieses Brietfes verhindern. Roma locuta, aber

seıne Stimme wurde bıs auf das laute Contradıci-470 entstandene 505 Praefatio Niıcaenı CONCL-
i Vom nıcaenıschen Glaubensbekenntnis heißt FUr der Legaten unterdrückt!

1er 1mM Rückblick, se1 dem Konzıl durch die So kam dem für die weıtere Entwicklung
beiden-römischen Legaten «übermuittelt» (media- des Verhältnisses Papst/Konzıil außerordentlich
re) worden tolgenreichen Schritt: Der apst nahm, noch

bevor der für ıh günstıge Machtwechsel 1n

Rıngen dıe Kırchenführung auf den Konstantınopel stattiand, dıe Appellation der 1in
Ephesus verurteılten Bischöfte un:! erklärte dieokumenischen Synoden ökumenische Synode für null un nıchtig. Der

Das Rıngen der beiden Institutionen die LEUC Kaıser arcıan 1e ZW ar das VO Leo
Führung der Kırche kam schliefßlich seiınem verwortene 7zweıte Ephesinum allen, bestand
für die Ite Kırche klarsten Ausdruck 1ın der Serıe 1aber auft der0 concılı ZUr Lösung der anstehen-
der Reichssynoden Ephesus 431, 449 un: hal- den Fragen. Leo dagegen hıelt eın Konzıil,
cedon 451 Zunächst ZU Konzıil VO Ephe- nachdem zunächst selber eın solches, aber 1im
SUS*°* Obwohl apst Caelestin das bevorstehende I verlangt hatte, nıcht 1LL1U!T tür überflüssıg,
Konzıl durchaus auch als gemeınsame Aufgabe sondern für gefährlıich. ber paßte sıch DC-
bezeichnen konnte*“, erwartet VO ıhm 1 schmeıidig dem Konzilsplan des Kaiısers und
Grunde nıchts anderes als die Ratıfizierung des gab seiınen Legaten entsprechende Instruktionen
bereıts 1n Rom gefallten Urteils Nestorıus. mıt auf ıhren Weg nach Chalcedon.
Entsprechend traten seıne Legaten auf (ACO 1, Der ZUuU ersten Mal 1ın der Geschichte erhobe-
O 60) ber das Konzıil selbst, allen der Anspruch des Papstes auf den Konzılsvorsıitz
vo Papst mıt der Leitung beauftragte Cyrıll VO  5 in der Person seınes Legaten W alr dabe!ı aum
Alexandrıien, machte sıch diese Sıcht keineswegs prinzıpıiell gemeınt, sondern dadurch bedingt,

eıgen, sondern bestand auft der utonomıe da{fß die Inhaber der übrıgen Sıtze Z eıt kom-
seıner Entscheidung (ACO I’1’ 3’ 63 f) Immer- promuttiert Entsprochen wurde dem An-
hın hatte die Formel, mıt der Nestorıius och VO  ar spruch übriıgens lediglich autf der Sıtzung
der Ankunft der roömischen Legaten verurteılt Gleich Begınn der Sıtzung machten dıe
worden WAäl, das Gewicht der römischen Vorent- Legaten durch ıhre ultımatıve Forderung, DiI0s-
scheidung gebührend herausgestellt. Die Synode kur als Angeklagten behandeln, nıcht NUur
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deutlıch, dafß 1ın den Augen Roms das Urteıil (ACO 633 sondern auch ; die Begrün-schon gesprochen war, sondern auch, worın der dung des Urteıils Dioskur, das eigentlicheeigentliche Deftekt der <«Räubersynode» bestan- Vergehen des Patrıarchen se1l SCWCESCH, diese
den hatte, darın namlıch, da{fß die Stimme des für das OÖkumenische Konzıl unverzıichtbare
Papstes in eiınem ökumenischen Konzıil nNnier- Stimme unterdrückt haben (ACO 32587drückt worden war Eın solcher Skandal sollte Damıt machte sıch das Konzıil VO Chalcedon im
sıch iın Chalcedon nıcht wıederholen. In der Tat Grunde das romiısche Urteil über Ephesuskam entscheidender Stelle des Konzıils ZUur eıgen: Eın ökumenisches Konzıl annn nıcht gC-Verlesung des Tomus Leonas. ber wıederum, SCnH oder ohne das Glaubenszeugnis des OÖm1-
W1e schon in Ephesus L, klafften die Meınungen schen Stuhls stattfinden.
über die Bedeutung dieses organgs auselınan- Aufschlußreich tür das Verhältnis Konzıil/
der Der apst sah darın dıe oftizielle Miıtteilung apst 1Sst schließlich noch der Streıt Kanon
der römıschen Glaubensentscheidung das ang Konstantınopels) iın der Schlußphase des
Konzıil, die letztlich nıcht 1n rage gestellt, SOMN- Konzıls. In dieser Frage nıcht des Glaubens,
dern U rezıpılert werden konnte. Das Konzıl sondern der Kırchenordnung entschied das Kon-
estand demgegenüber auf seiınem orıgınaren 11 WAar eindeutig die VO den LegatenRecht, selber die Glaubenstrage entscheiden vertretene römische Auffassung, bemühte sıch
un den Tomus erst nach entsprechender Pru- aber bezeichnenderweise dann doch die Zu-
fung als Glauben der Kırche rezıpleren (ACO stımmung eos Der diesem Zweck VO

ME Z2ESN Dıie große Dıfferenz zwıschen dem Konzıl geschriebene Synodalbrief hebt sehr
Selbstverständnis des Konzıils un seiner FEın- deutlich auf die tührende Rolle des Papstes ab
schätzung durch die röomıschen Legaten zeıgt (ACO 1065 2523 Es 1Sst schwer entscheıden,
sıch auch iın der Formel, mıiıt der s1e Dioskur w 1e€e grundsätzlich dıese Ausführungen gemeınt
verurteılten. Eıgentlicher Urheber der Sentenz sınd. Bedeutungsvoller als diese ausdrückliche
WAar der apst, nıcht das Konzil!® Das Konzıl sah Würdigung des Papstes 1St jedenfalls das 1ın die-
dagegen ın der Absetzung des Alexandrıinischen SC Brieft verfolgte Anlıegen selber Selbst 1ın
Patrıarchen seın eıgenes Werk Fragen der Kırchenordnung 111 das Konzıl

Die Zeugnisse, die die Rıvalıtäat zwıischen sıch nıcht oder ohne den apst eNT-

Papst und Konzıil die etztinstanzliche Le1- scheıiden.
tung der Kırche belegen, ließen sıch leicht VCI- Das auf dem Konzıil VO Chalcedon sıch otten-
mehren. ber S$1e stellen LL1UTr die iıne Seıte un: arende labıle Gleichgewicht zwiıischen papstlı-nıcht einmal die eigentlich charakteristische die- cher un konziliarer Führung der Kıirche blieb
SCS Konzıils dar Typischer für Chalcedon 1St 1mM Grunde erhalten, solange die dritte Kraft 1im
vielmehr das spannungsvolle Gleichgewicht Z7W1- Parallelogramm der Kräfte, das Kaısertum, se1-
schen beiden Institutionen, das die kaıiserlichen ME Einfluß auf beide Instıtutiıonen - ausüben
Kommissare durch ımmer NECUC Kompromıisse konnte. Eıne grundlegende NECUE Konstellation
herzustellen wulsten, nıcht 1Ur ın den DA Debat- mufiste iın dem Augenblick entstehen, iın dem das

stehenden christologischen Sachfragen, SsOTMN- Papsttum sıch sowohl VO Eintflu{(ß des östlıchen
als des westlichen Kaısertums befreite.dern VOr allem auch 1mM mehr verborgenen Rın-

CM die Stellung des Papstes ınnerhal eınes
ökumenischen Konzıls. MWAI wurde die Maxı-
Malerwartung eOos keineswegs erfüllt, 1aber das Zum folgenden vgl E.Caspa, Geschichte des Papsttums

(Tübingen de Vries, Orıient et Occıdent (ParısKonzıil kam den römiıschen Vorstellungen doch F Sıeben, Die Konzilsidee der Iten Kırche (Pader-weıter als das Je UUVO der Fall WAar born Wojtowytsch, Papsttum und Konzıiıle VO:

Beweıs dafür sınd nıcht TG dıe bekannte Akkla- en Anfängen hıs Leo (Stuttgart
Matıon «Petrus hat dies durch LeoO kundgetan» Sententıae ep1scoporum (Corpus Script. ececl lat.

435—461(ACO H280 mıt der das Konzıl den Tomus
Leonis als de tacto mıt dem Glauben der Kırche Concılıum Arelatense (Concılıa Gallıiae, Corpus Christ.

Ser. Lat 148) AD
übereinstimmend rezıpılerte, un: die ohl schon Zum folgenden vgl Gırardet, Kaisergericht un!

Bıschofsgericht (Bonn OSnVOr der Sıtzung entstandene 50R Allocutio, dıie
eben diesen, das Konzıil ın gemeınsamem lau- Schreiben des Julıus In: Athanasıus, Apologıa secunda 35

(Athanasıus-Werke, hg. H.ı- Opıtz, [HVben einenden Tomus mıiıt dem Petrusamt des Sardıca, Kanon UU deutsche Übersetzung be] GırardetPapstes als solchem ın Verbindung rachte 1D2O0= 122
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5Sozomenus, Kirchengeschichte DE «Gedächtnisstätte 18 AC)  S I1.3:2:46: Leo per 105 El PCI praesentem Sanctam
der Apostel un! Hauptstadt der Frömmigkeit». synodum.

Vgl Pıetri, Roma Christjana (Parıs 29-—1651
Brief «Contidimus quıdem, (hg. Schwartz:

Zeitschr. ntl Wiıssensch. 3 9 19
Decretum Gelasıanum (hg VO Dobschütz, Texte

un! Unters. 38.4) HERMANN SIEBEN11 Ep Constantınopol. concılı. (Concıliıorum Oecumen1-
Decreta, Aufl.) 2 —0 Geb 1934 ıIn Boppard Rheın: 953 Jesuıt. Studien In

Konzıl VO Sept 401 (Concılıa Afrıicae, Corpus München, Lyon, Parıs. eıt 1970 der Theologisch-Philo-
Christ. Ser. Lat 149) 200 sophıschen Hochschule St Georgen, Frankturt. Vorstand

Ecclesiae occıdent. onument.: 1urıs (hg. Tur- des Instıitutes tür Dogmen- un! Konziliengeschichte. Haupt-
NCTI, 155 schrittleiter der Zeıitschriftt « Theologie und Philosophie».

ED ad Conc. Ephesinum (Acta Concıliorum Oecume- Veröffentlichungen: Die Konzilsidee der Alten Kırche
n1Corum, 1M folgenden abgekürzt ACO, hg. Schwartz, (A979) Joseph Hubert Reıinkens, Briete seiınen Bruder
K28 @2 2 Wılhelm (1840—1873). Eıne Quellenpublikation Z rheini-

Lateinisch: Lam canonıbus Q Uam epıstula, ACO schen un! schlesischen Katholizısmus un! den Anfängen
33 der Altkatholischen Bewegung @ 979); Voces. Eıne Biıblio-

Zum folgenden vgl St Horn, Petrou Cathedra. Der graphie W ortern un! Begriffen AUS der Patrıistik (1980);
Bıschot VO: Rom un! dıe Synoden VO' Ephesus und Die Konzıilsıdee des lateinıschen Miıttelalters (845—13  )
Chalcedon (Paderborn (1985)5 Traktate un! Theorien ZU Konzil. Vom Begınn des

Grofßen-” Schismas bıs ZZUM Vorabend der Reformation17 ACC  S 1:3 synodum EeSsTt facere sıne O-
rıtate sedıs apostolicae, quod NUM Ua tactum CO1: HSS Her] (1378—1521) (1983) Autsätze In Fachzeitschriften. An-
hıcuıt. chrift: Ofttenbacher Landstrafßse 224, Frankfurt A0

Lagarde test, da{fß «  K schwierig 1ISt; die Ent-
Brıan Tierney wicklung der Lehren der polıtischen Repräsenta-

tıon 1n der weltlichen Gesellschaft verfolgen,
ohne VO der Entwicklung derselben LehrenDıie Idee der Repräsentation ınnerhalb der Kırche Notız nehmen»

Solche Beobachtungen weısen auf eıne Tatsa-autf den Actelalterkchen
che hın, zeıgen aber auch eın Problem auf Dıie

Konzıilien des estens Praxıs der parlamentarischen Repräsentation 1Sst
iın UNSCIKEr polıtischen Kultur zu eiınem derart als
selbstverständlich ANSCHOMMCNEC Element gCc-

Kurz bevor die große Masse der Literatur worden, da{fß WIr bisweilen VErISCSSCH, welches
ber die Konzilien der Kırche erschien, die durch komplexe Bündel VO Begriffen das Wort «Re-
das Zweıte Vatıkanum ausgelöst un präsentation» umta{(t. Jeder sprachliche Aus-
Wal, hatten einıge Wıssenschaftler auf dıe Bedeu- druck 1St Repräsentatıon: Das verbale Zeichen
tung der mıiıttelalterlichen Konzilien für die allge- repräsentiert iıne wahrgenommene Wirklich-
meıne Geschichte der repräasentatıven Regıierun- keıt Kunst 1St Repräsentatıon, entweder eıner
gCn des estens aufmerksam gemacht. So außeren Wirklichkeit oder einer ınneren Schau
schrieb ZU Beıispiel Maude Clarke: «Das Viıerte un! symbolısche Kunst repräsentiert 1n eiınem
Laterankonzıil praktızıerte das Repräsentations- ganz esonderen Sınne. Fın Anwalt repräsentiert
prinzıp 1n einem Ma((ße un mıt eiınem Prestige, seınen Klienten. Der Schauspieler repräsentiert

den Charakter, den verkörpert. Fur die Theo-die 1MmM westlichen Europa bekannt
werden ließen.» (3anz ahnlıich stellt Georges de rıe der repräsentatıven Regierungsfiorm dürften
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